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Sich nur einige wenige Augenpunkte finden; seitlich
trägt er je zwei stumpfe Höcker. Am Hinterrande
des Halsschildes, in der Mitte zwischen Furche und
und Seitenrand, liegt eine flache Grube, deren Grund
mit Augenpunkten besetzt ist. Der Seitenrand und
einige Stellen neben den Halsschildhöckern, sowie
eine schmale Brücke zwischen beiden sind ebenfalls
augenpunktiert; alles Uebrige ist sehr fein zerstreut
punktiert. Die ziemlich tief eingeschnittenen Furchen
der Flügeldecken tragen große Augenpunkte, die
Rippen sind glatt und haben nur in der Nähe des
Schulterbuckels einige Punkte. Das Pygidium ist

sehr fein ringpunktiert, mäßig gewölbt und seitlich

leicht eingedrückt. Die Punktierung des Metaster-
num ist in der Mitte einfach, seitlich treten auch
noch Augenpunkte auf. Die rötliche Behaarung der
Unterseite ist sehr spärlich. Wie die meisten.
Phileurus ist Ph. armicollfs oben tiefschwarz

starkglänzend, die Unterseite ist dunkelbraun.

III

Einige Bemerkungen zur Nomenklatur.

Oryctes amberiensis Stbg.

Im vorigen Jahre beschrieb Herr Chr. Sternberg
Stralsund (Ann. Soc. Ent. Belg., Tome LIV, 1910, p. 97)
einige Oryctes -'^'^ aus Madagascar unter dem Namen
O. amberiensis. Ich habe die Typen der Art, welche
sich jetzt in meiner Sammlung befinden, mit zuver-
lässigen Stücken des madagassischen Oryctes clypealis
Fairm. (Ann. Suc. Ent. Belg., Tome XLl, 1897, p. 380)
verglichen, wobei sich ergab, daß O. amberiensis nur
das9dazuist. Da Fai rmaire 's Benennung die Priorität

hat, ist somit der von Sternberg gegebene Name
einzuziehen.

Heterogomphus sexdentatus Taschbg.

In seiner Arbeit über ,Neue Käfer aus Colombien
und Ecuador" (Zeitschr. d. ges. Naturwiss., Neue Folge
Bd. I, Berlin 1870, p. 186) charakterisiert Herr Prof.

Taschenberg-Halle einen Dynastiden aus Bogota, den
er zu Heterogomphus rechnet, obwohl er keiner der
Burmeister'schen Gruppen zugeteih werden konnte.
Bei der Untersuchung des Neterogomphus-MaXenales
des Hallenser Museums, welchemirHerrProf. Tas chen-
berg in entgegenkommendster Weise gestattete, fand

ich, daß die Art identisch ist mit Podischnus bederi
Sternberg(Stett.Ent. Zeit. 1907, p. 347). DadieSpezies
in der Tat zu Podischnus gehört, der Taschen-
berg'sche Name aber die Priorität hat so ist sie künftig

als Podischnus sexdentatus (T schbg.) zu bezeichnen.

Golofa dohrni Nonfr.

Diesen schönen Dynastiden aus Central-Honduras
Stent Nonfried (Stett. Ent. Zeit. 1890, p. 16) zum Genus
Golofa. Herr Dr. O^fli/5-Berlin hatte die grosse Freund-
lichkeit, die in seinem Besitze befindliche Type der

Art mir zur Untersuchung zu senden. Die Spezies
gehört, wie ich feststellen konnte, als gute Art zu der

Gattung Mixigenus Thoms., muss also im System als

Mixigenus dohrni (Nonfr.) aufgeführt werden.

Golofa latus Stbg.

Mit diesem Namen wird von Herrn Sternberg
eine Golofa aus Ecuador beschrieben (Ann. Soc. Ent.

Belg. Tome LIV, 1910, p. 34), welche Goloja inermis
Thoms. sehr nahe steht. Der Autor konnte selbst später

feststellen, daß seine Art identisch ist mit der ihm bis da-

hin unbekannt gebliebenen Praogolofa unicolorB ates

(Whymper's Travels amongst the Great Andes of the
Equator, Suppl. App. 1891, p. 34). Da meines Wissens
diese Tatsache noch nicht veröffentlicht wurde, möchte
ich an dieser Stelle darauf hinweisen, dass G. latus
Stbg. also aus der Reihe der hornlosen Gö/c/ina zu
streichen ist.

Gynandromorphe Makrolepidopteren
der palaearktischen Fauna VI.

Von Oskar Schultz (Hertwigswaldau).

(Fortsetzung).

7 2. TrichiuracrataegiL.
c) Zusatz: Rechter Fühler männlich, linker

weiblich. Die rechte Hälfte des Leibes männlich, die
hnke weiblich; die Analorgane auf der rechten
Seite männlich, auf der linken weiblich. Die männ-
liche Flügelseite viel dunkler als die weibHche Die
rechte männliche Hälfte des Abdominal-Segmentes
ist schwarz, während die linke weibliche Hälfte des-
selben blaßgrau gefärbt ist.

cf. A. Müller, Ent. Monthl. Mag. Vol. III 1866-67
p. 213. — Tutt. Brit. Lep. II p. 485.

d) Zusatz: Der rechte Vorderflügel nach
Gestalt, Färbung und Zeichnung männlich, der linke
charakteristisch weiblich. Rechter Hinterflügel
männlich, linker weiblich; rechter Fühler männlich,
linker weibHch. Die linke Seite des Leibes und die
entsprechenden Füße sind braun, die rechte Seite des
Leibes und Füße grau, gemäß der Färbung der bei-
den entsprechenden Geschlechter.

Am 26. August 1890 gezogen.
cf. .lackson, The Entom. 23 p. 345. — Tutt, Brit.

Lep. II p. 485.

f) : Weibchen mit einem männlichen Fühler.
cf. The Entomologist's Record and Journal of

Variation Vol. 20 (1908) p. 270.

7 3. Malacosoma (Bombyx) neustriaL.
a) Zusatz: Auf der linken Seite männlich,

auf der rechten weiblich. Die männliche Seite gelb,
die andere braun gefärbt. Die beiden Farben sind
deutlich getrennt durch eine Längslinie, welche den
Leib so genau in zwei Teile teilt, daß der Kopf an
beider Färbung teilnimmt.

Der linke Fühler gekämmt, männlich, der rechte
weiblich, fadenförmig.

Das Ende des Abdomens läuft aus in zwei Oeff-
nungen („orifices").

cf. Buchillot. Feuilles des j. Nat. XII p. 146.

c) : Rechts cf, links 9.
Offeriert von Rudolf Ehm in der Intern. Entom.

Zeitschr. Guben II 1908 No. 31 p. 208. Inserat.

7 A. Malacosoma castrensisL.
b) Zusatz: Hermaphrodit.
Rechter Fühler und das rechte Flügelpaar deut-

lich männlich, die linke Antenne und das linke Flügel-
paar deutlich weiblich. Der Leib sieht in der Zeich-
nung (Fig. 26) ganz weiblich aus; doch ist er deut-
lich geteilt durch eine Linie, welche zwei ganz ver-
schieden gefärbte Hälften trennt.

Juli 1829 gezogen.
cf. Duval. Mag. Nat. Hist. 1831 T. 4 p. 150. —

Tutt. Brit. Lep. II p. 531.

n) Zusatz: Das rechte Flügelpaar ist weib-
lich, das linke trägt den männlichen (i^harakter. Auf-
fallend ist. daß die Fühlerstellung umgekehrt ist, der-

art, daß der weibliche Fühler an der linken, der
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männliche Fühler an der rechten Seite sich findet.

Die männlichen Flügel sind von normaler Größe, die
weiblichen etwas darunter. Die Färbung der Flügel
ist gegen die normale nur schwach verdunkelt; der
Thorax zeigt männliche und weibliche Färbung ent-
sprechend den Flügeln. Die Zeichnung der männ-
lichen Flügel ist normal, diejenige der weiblichen
zeigt nur die Abweichung, daß die innere Binde des
Vorderflügels fehlt und die äußere nur schwach aus-
gedrückt ist. Der Hinterleib ist dunkelbraun, sonst
männlich. Die Genitalien ergaben sich nach der Un-
tersuchung des Universitäts-Demonstrators A. Meix-
ner in Graz als rein männlich.

Am 23. Juli 1906 am elektrischen Licht in Pots-
dam von Herrn H. Auel gefangen.

cf. Neudammer Zeitschrift für wiss. Insecten-
Biologie II 1906 p. 354. — Ent. Wochenblatt 24.

Jahrg. (1907) p. 26. — Berliner Entom. Zeitschr. 53.

Band (1908) Sitzungsberichte p. 31—32.

7 6. Malacosoma alpicola Stdgr.
e) Hermaphrodit.
cf. Bull. Soc. lepid. de Qeneve (1906) Heft 2;

Entom. Zeitschr. XXI 1907 p. 75 (Chronik).
f) Hermaphrodit, ohne nähere Angaben.
cf. The Entom. Rec. and Journal of Var. Vol. 19

(1907) p. 99.

n. LachneislanestrisL
g) Gynandromophes Exemplar.
Ohne nähere Angaben.
cf. The Entomologist London Vol. 38 (1905)

P. 29. :

8 0. Lasiocampa quercus L.

m') : Fühler männlich, Abdomen weibhch.
Vorderflügel weiblich, Hinterflügel männlich.

Rechter Vorderflügel 35 mm, linker 33 mm lang. Er-
sterer zeigt vollständig typische weibliche (ocker-
gelbe) Färbung, letztere hat männliche (rotbraune)
Färbung eingemischt und zwar liegen 1. ein

tief rotbrauner Fleck zwischen dem Hinterrande und
der Analrippe, 2. ein rotbraun gefärbter, oblonger
Fleck in dem basalen Teile zwischen den beiden
Cubitalrippen, 3. der basale Teil der Median-
rippe nebst ihren beiden unteren Aesten (M 3 und
M 2) zeigt rotbraune Färbung; außerdem faßt die

Gabelung der beiden genannten Aeste einen tief rot-

braunen, keilförmigen Fleck zwischen sich, dessen
Basis auf dem inneren Rande des helleren Querban-
des, dessen Spitze auf dem Rande des weißen Diskal-

fleckes liegt. Der rotbraune Keilfleck setzt sich auf

der Außenseite der helleren (ockergelben) Ouerbinde
bis zum Saum fort, ist aber in seiner äußeren
Hälfte von ockergrüner Färbung gleichsam über-

deckt; nur die untere Randspur bleibt bis zum Saume
rotbraun sichtbar. 4. Auch die Medianrippe M 1

zeigt streckenweise rotbraune Färbung, desgleichen

der Zellenraum M 1 (R 5 einen rotbraunen Strich).

5. Die Vorderflügelspitze ist 1— 1''^ mm breit rot-

braun gefärbt; ein gleichfarbiger Splitterfleck findet

sich auch am Apex des rechten Vorderflügels.

Der Saum des linken Vorderflügels zeigt vom
Apex bis kurz vor dem Analwinkel einen keilförmi-

gen Streifen von ockergrüner Färbung, dessen 5 mm
breite Basis der Vorderrandsspitze aufsitzt; auch
trägt das Saumfeld vor der hellen Ouerbinde gleich-

farbige, d. i. ockergrüne Wölkung.
Von den Hinterflügeln hat der linke oben norma-

le männliche (rotbraune) Färbung: der rechte zeigt

in dem Gabelteile des Zellenraumes C 1 M 3 und den
ganzen Zellenraum MIR ausfüllende weibhche
(ockergelbe) Färbung.

Die Unterseite der Vorderflügel trägt beiderseits
weibliche Färbung, nur der rechte (nicht der linke)
hat an der Gabelung von C 1 M3 einen rotbraunen
Fleck, der innen noch ein wenig ockergelbe Färbung
aufweist. Von den männlich gefärbten Hinterflügeln
hat der rechte längs des ganzen Vorderrandes, von
der Basis bis zum Saume, in einer Breite von 4—

5

mm weibliche Färbung; dieselbe umfaßt die Zellen-
räume von M 1 bis zum Vorderrande.

Das Stück wurde aus einer 1908 bei Leipzig ge-
fundenen Raupe erzogen, schlüpfte am 20. Juli 1908
und befindet sich in der Sammlung des Herrn Franz
Waage in Leipzig.

cf. M. Gillmer, Intern. Ent. Zeitschr. Guben III

No. 6 p. 31.

n') Sogenannter gemischter Zwitter. Sehr har-
monische Verschmelzung von männlichen und weib-
lichen Charakteren.

Das Exemplar steht in der Größe ungefähr in der
Mitte zwischen beiden Geschlechtern, ebenso ist die

Farbe intermediär, doch dem Colorit des weiblichen
Geschlechtes näherstehend. Bei den Mnnnprn findet

sirh außerhalb der Ouerbinde auf den Vorderflügeln
fin etwas dimkles Braun am oberen Flüeelrande;
dieses ist bei dem Zwitter durch einen dunkleren
Schatten ebenfalls angedeutet. Die Fühler und die

Flüsrelunterseite sind dasregen weiblich. Sehr inte-

ressant ist der Leib. Während der Thorax die Misch-
farbe zwischen Mann und Weib wie die Flügel auf-

weist, ist der der Bildung nach rein männliche Leib
von tvpisch weißlicher Färbung. Die dünne Be-
schunonn? kommt aller Wahrscheinlichkeit nach da-
her, daß das Tier nicht als Raupe, sondern als Puppe
überwinterte."

cf. C. Krie?. Tntern. entom. Zeitschrift, Guben III

No. ^"7 T Rpilap-p Inserat.

o): Färbuns? und Fühler männlich, t ejb weiblich.

cf- Thp Fnfnmoloo-ist's Record and Journal of

Variation Vol. 14 (loq?) n. 270.
(Fortsetzung folgt).

Personalien.

Wie uns von Königsberg mitgeteilt wird, ist

dorten der Königl. Landesgeologe Herr Professor

Dr. Richard Kebs vor wenigen Tagen gestorben. Be-
sonders als wissenschaftlicher Beirat an den Königl.

Bernstein-Werken hat sich der Verstorbene große

Verdienste erworben und ist seine Sammlung ento-

mologischer Bernsteineinschlüsse eine Sehenswür-
digkeit. Seine Arbeiten über fossile Insekten, die

auch vielfach seinen Namen trafen, sind höchstge-

schätzt und wurden hauptsächlich in den Schriften

der Physik-Ökonom. Gesellschaft zu Königsberg

i. Pr. veröffentlicht.

Ferner starb im 74. Lebensjahre am 17. Mai d.

Js. in Philadelphia der berühmte amerikanische En-

tomologe Herr Samuel Hubbard Sr'iddor. Er war der

größte OrthoDterologe, den Amerika jp eehabt hatte

und beschäftigte sich seit dem Jahre 1861 fast aus-

schließlich auf diesem Gebiete. Er gab im Laufe sei-

nes Lebens 131 größere Schriften heraus und er

wurde durch die Herausgabe seiner Orthopterenka-

taluge gewissermaßen der erste Systematiker der

Orthopterologie. Alle amerikanischen entomologi-

schen Zeitschriften widmeten ihrem verstorbenen

Landsrnanne ehrenvolle Nachrufe.
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